
Frau Kéré – was genau ist das Mentorin-
nenNetzwerk für Frauen in Naturwissen-
schaft und Technik? Das Mentorinnen-
Netzwerk ist ein Gemeinschaftsprojekt
aller hessischen Universitäten und Fach-
hochschulen. Es wurde vor zehn Jahren
zur Karriereförderung von Frauen in Na-
turwissenschaft und Technik gegründet.

Welche Ziele verfolgen Sie? Zum einen
geht es darum, die Studentinnen und Dok-
torandinnen praxisnah auf das Berufsle-
ben vorzubereiten. Dann wollen wir, dass
Frauen in ihren beruflichen Kompetenzen
gestärkt und auch sichtbarer werden.
Außerdem geht es natürlich darum, den
Frauenanteil in den ingenieur- und natur-
wissenschaftlichen Fächern zu erhöhen.
Und ein weiteres Ziel ist es, die Karriere-
chancen von Frauen in Wirtschaft und
Wissenschaft zu verbessern.

Warum ist ein solches Mentoring-Pro-
gramm wichtig? Es ist deshalb wichtig,
weil Frauen gerade in diesen Berufsfel-
dern, also Ingenieur- und Naturwissen-
schaften, noch immer stark unterreprä-
sentiert sind. Das zeigt sich beispielsweise
daran, dass hier der Frauenanteil bei den
Professorenstellen unter zehn Prozent
liegt – auch in Fächern wie Biologie, in
welchem der Anteil der Studentinnen bei
über 50 Prozent liegt. Das zeigt: Entlang
der Karriereleiter nimmt der Frauenanteil
kontinuierlich ab.

Wie erklärt sich so etwas? Das hat vielfäl-
tige Gründe. Es ist natürlich so, dass viele
dieser Fächer immer noch eher Männer-
domänen sind, wie zum Beispiel Informa-
tik, Physik oder Bauingenieurwesen. Man
müsste eigentlich schon viel früher in den
Schulen ansetzen, um Frauen für diese Fä-
cher zu interessieren. Es fehlt auch anVor-
bildern, da wenige Frauen in solchen Be-
rufen arbeiten und sich die Mädchen
daher eben auch nicht vorstellen können,
in diese Bereiche zu gehen. Und letztlich
liegt es natürlich auch daran, dass es
immer noch unsichtbare Barrieren gibt
und Netzwerke, die Männer stärker för-
dern. Das ist, denke ich, auch der Grund,
warum bisher wenig Frauen in Führungs-
positionen ankommen.

Das Netzwerk gibt es seit zehn Jahren –
erzählen Sie uns von den Anfängen. Wie
hat es sich entwickelt? Das Mentorinnen-
Netzwerk wurde auf eine Initiative der
Frauenbeauftragten der TU Darmstadt
und der FH Frankfurt gegründet. Damals
gab es ein spezielles Sonderprogramm,
das Hochschulwissenschaftsprogramm,
das auch Gelder zur Förderung der Chan-
cengleichheit in Forschung und Lehre ver-
gab. Aus diesem Topf wurde das Mento-
rinnenNetzwerk neun Jahre lang finan-
ziert. Jetzt haben die zehn hessischen
Hochschulen die Finanzierung übernom-
men. Wir sind mittlerweile das größte
Mentoring-Netzwerk in der europäischen

Hochschullandschaft mit momentan
1.100 Mitglieder, ca. 800 Mentees und 300
Mentorinnen. Dieses Wintersemester hat-
ten wir eine Rekordanmeldezahl von 250
neuen Mitgliedern. Das zeigt, dass der Be-
darf und die Nachfrage an solchen Pro-
grammen sehr groß ist.

Sind Sie so nett,kurz die Struktur des Pro-
gramms vorzustellen? Zuerst wird man
Mitglied im Netzwerk. Damit kann man an
all unseren Angeboten teilnehmen. Wir
haben die drei Säulen ‘Mentoring’, ‘Trai-
ning’ und ‘Networking’. ‘Training’ sind
zum Beispiel Soft Skills- oder Bewer-
bungstrainings, die Netzwerkveranstal-
tungen sind beispielsweise Vernetzungs-
treffen und Exkursionen. Für die Mento-
ringprogramme muss man sich dann
noch einmal speziell bewerben, denn da
haben wir nur ca. 120 Plätze pro Jahr, also
120 Tandems aus jeweils einer Studentin
oder Doktorandin und einer Mentorin.

Dieses Programm ist ausschließlich auf
Hessen begrenzt? Wir sind auf Hessen be-
grenzt, weil wir durch die hessischen
Hochschulen finanziert werden. Das be-
deutet, unsere Mentees sind alle Studen-
tinnen oder Doktorandinnen der hessi-
schen Hochschulen. Die Mentorinnen
kommen aber aus ganz Deutschland. Eini-
ge sogar aus dem europäischen Ausland.

Wer sind die Mentorinnen? Unsere Men-
torinnen sind alle berufserfahrene Frau-
en, Naturwissenschaftlerinnen oder Inge-
nieurinnen aus Wirtschaft, Hochschule
und außeruniversitären Forschungsein-
richtungen, auch aus Verwaltungen und
Ministerien. Bei uns müssen nicht alle
Mentorinnen Führungskräfte sein, weil es
ja primär um den Übergang in den Beruf
geht. Das heißt, die Mentorin muss natür-
lich berufserfahren sein und das Arbeitsle-
ben gut kennen, um eine Studentin bera-
ten zu können, aber sie muss noch keine
Führungskraft sein.

Wie kann ich teilnehmen und ab wann
kann ich mich für das Programm 2010
bewerben? Anmelden können sich alle
Studentinnen und Doktorandinnen einer
hessischen Hochschule über unsere Ho-
mepage www. mentorinnennetzwerk.de.
So werden sie auch automatisch für das
Mentoringprogramm 2010 vorgemerkt. �

Vorbild Merkel?
INTERVIEW: DR. ULRIKE KÉRÉ
Wie wir wissen, können es Naturwissenschaftlerinnen karrieretechnisch
bis zur Kanzlerin bringen. Trotzdem gibt es immer noch zu wenig Frauen,
die den Kanzlerinnen-Weg gehen. Das will das MentorinnenNetzwerk für
Frauen in Naturwissenschaft und Technik ändern!
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